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Fraglllente eilles nnliekallliten Pbil9110phell
In der 'Revue de Philologie' XXX, 1906, p. 161-172,

veröffentlicht .J. Bidez Bruohstüoke eines Papyrus des British
Museum NI'. CCLXXV, unbekannter Herkunft, wahrsoheinlich
aus dem Fayum, deren Idcl1tifioirung mit der Schrift eines be­
IUl.l1nten Autors weder ihm noch Kenyon Hooh Gomperz gelungen
ist. Der PallYI'US hatte vermutlioh sohon Codexformj die Sohrift
weist auf das dritte nachohristliche Jahrhundert. Wie es gp.wöbn­
Iiob der Fall ist, sind nur mehrel'e Anfangs- und Endbuchstaben
von den einzelnen Zeilen erhalten. Soweit man eine Ergänzung
des Inllll.lts vornehmen darf, ist el'siohtlioh, dass der Traotat eines
Platonikers vorliegt. DarUber herrscht bereits Uebereinstimmung.
Gompen denkt sogar an den Kyros des Antisthenes, ,weil e1' die
Schrift in eine viel zu frühe Zeit, nämlich in die Platonische,
noch in das fünfte Jahrhundert vor Chr., verlegt. Seine Ansicht
hat keine Wahrsoheinlichkeit für sich, da sie sich auf ganz wenige
technisch-philosophische AusdrUcke gründet. Was der atticisti­
schen Zeit an~ehört, darf man nicbt in die attische binaufversetzen.
Eine einigermasRen zuverlässige Handbabe zur ungefähren Zeit­
bestimmuul( bietet aber A Recto I 20-21 (p.167): .... NIKHQ>OPQ
KEKAH[MENQ . .. Es handelt sich hier nieht etwa um einen
idealen Köui~ oder I~roberer, wie angenommen wird, sondetn ein"
fach um einen Beinamen des Zeus. Vergleioht man damit Spar­
tians Vita Hadriani Cap. 2 (gegen Ende), so darf man vermuten,
dass der Vel'fassel' des 'rl'actats niemand anders sein kanu, als der
dort als Gewährsmann citirte, sonst nicht weiter bekannte Pla·
tonike?' ApollonÜes S?Jrus aus Hadrianiscber Zeit.

Göttingen. C. H ae bel' li n.

Gewölmliche und ungewöhllliche Sebreibug von KUPLO~

In den Notizie degli scavi di antichita 1906 Heft 3 p. 123 ff.
befindet sich ein Bericht über byzll.lltinische Kirchen verschie­
dener Orte der Insel Sardinien und über deren Inschriften, mit
genauell Absohriften und A.bbildungen dieser. von A. Taramelli
verfasst, wie mir scheint. mit sehr achtbarer GeRchichts- und
Litteraturkenntniss. Ahel" ich sah mein blanes Wunder, als ich
in diesen Kircheninscbriften die üblichsten kirchlichen Ab­
kürztllJA'en nioht verstanden und so auch klare Worte missdeutet
sah. Die Inschrift von Assemini p. 124 bringt die Namcn 'der
Apostelfursten Petrus und Paulns und des h. Johannes des Tällfets
und der Jungfrau Märtyrin Barhara', QNTECl1PECBHECAYTQN
6.QEIMOI KC OeCTHNAQ>ECHN. Der Herausgeber tl'anscrihiert
dies bth EtJlol' K(E) 1109~ und vermuthet als ursprünglichen Text
we;; rat<;; rrp€O'ß€illl<;; avrwv blf1 Ellol Kal (nbl:ll ri}v li<p€OW (rwv
a/Japrllllurwvl, Richtig'cs und Falsches wunderlich verquiokend.
Denn was auf dem Stein steht, besagt UlV Tal'<;; rrp€O'ß€ial<;; av­
rwv boil') JlOl K{UptO)<;; 6 9(€o)e;; n1v li<P€O'LV: das Relativum UlV}
wieder aufgenommen durch mJrwv, darf der Formel, auch des




